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Vorbemerkung: Die Ent-
fremdung der natur- und
kulturwissenschaftlichen
Betrachtung der Ernäh-
rung seit dem 19. Jahrhun-
dert und die Folgen

Die Vernachlässigung aller geistes-
wissenschaftlichen Aspekte bei der
Ernährungsforschung hängt mit der
Entstehung der modernen Ernäh-
rungswissenschaft zusammen, die
sich zunächst nur als ein Zweig der
neuen Biochemie begriff. Diese Aus-
richtung erzielte seit der Mitte des
19. Jahrhunderts deshalb so bahn-
brechende Erfolge, weil man sich zu-
nächst nur auf wenige Teilaspekte
des gesamten Nahrungsbereichs be-
schränkte. Der heutigen Ernäh-
rungswissenschaft ist kaum noch
bewusst, dass die menschliche Nah-
rung bis zum Ausgang des 18. Jahr-
hunderts und damit bis zum Beginn
der Aufklärung und des modernen

Zeitalters unter dem Dach einer bis
in die griechische Antike zurückrei-
chenden ganzheitlichen Philosophie
betrachtet wurde, die allein die Frage
zu beantworten versuchte, wie man
am besten menschliches Dasein mit
göttlicher Hilfe verlängern könne. In
dieser makrobiotischen Sicht waren
Ernährung und Gesundheit sowie
Leib und Seele nur verschiedene Sei-
ten der gleichen Münze. 

Vereinfacht gesagt: Natur und Kul-
tur bildeten beim Essen und Trinken
Jahrhunderte lang noch eine voll-
ständige Einheit.

Erst mit dem Entstehen einer nur mit
dem menschlichen Verstand operie-
renden modernen Ernährungswis-
senschaft verlor man aus den Augen,
dass der essende und trinkende
Mensch nicht nur ein physisches Ob-
jekt mit Organen zur Metabolisie-
rung, sondern zugleich ein individu-
elles Subjekt ist, das regelmäßig geis-
tig-psychischen sowie von außen
kommenden und soziokulturellen
Einflüssen unterliegt. Überspitzt for-
muliert: Das menschliche Indivi-
duum ist keine mechanisch reagie-
rende „Kalorienverbrennungsma-
schine“, sondern kann prinzipiell
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Die vorliegende Abhandlung
versteht sich als Aufruf, den 
inzwischen durch multidiszi-
plinäre Forschungen stark 
angewachsenen Bereich der
selbstständigen Ernährungs-
geschichte in die universitäre
Ausbildung einzubeziehen. Als
langjährig tätiger Ernährungs-
historiker fühlt sich der Verfas-
ser verpflichtet, Werden und
Aufgaben seines Faches sowie
den jetzigen Stand der For-
schung zu skizzieren [1].
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Beiträge des Autors zur Entwicklung der ernäh-
rungsgeschichtlichen Forschung in Deutschland
Der Autor der vorliegenden Arbeit wurde anlässlich des Internationalen
Kongresses für Ernährung (International Congress of Nutrition) 1967 in
Hamburg gebeten, die Entwicklung der Ernährungsverhältnisse der Deut-
schen zu bearbeiten, da es im Ausland solche Forschungsansätze bereits
gab. In der Folge entstand 1972 ein größeres Werk, das mit unterschied-
licher Methodik zusammen mit einem Volkskundler verfasst wurde [2].
Danach bat die DGE den an der Sozialforschungsstelle der Universität
Münster in Dortmund arbeitenden Autor, zusammen mit einem Indus-
triesoziologen eine empirische Studie über das Ernährungsverhalten von
Familienhaushalten durchzuführen [3]. Die Ergebnisse wurden in den Er-
nährungsbericht der DGE (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V.) auf-
genommen. Danach wurde die „Arbeitsgemeinschaft Ernährungsverhal-
ten“ (AGEV) gegründet, in der traditionell Ernährungswissenschaftler zu-
sammen mit Vertretern verschiedenster geisteswissenschaftlicher
Fachgebiete bis heute bei regelmäßigen Tagungen zusammentreffen und
gemeinsam publizieren [4, 5]. Schließlich konnte der Autor 1989 als Ver-
treter der „Neuen und Neuesten Sozial- und Wirtschaftsgeschichte“ am
Historischen Seminar der Universität Münster eine International Commis-
sion for Research into European Food History (ICREFH) ins Leben rufen [6].
Sie hat nach einer ersten vergleichenden Bestandsaufnahme über den
Stand der ernährungsgeschichtlichen Forschung in einem Dutzend euro-
päischer Länder auf bisher elf Symposien dem Fach Verbindungen und
wissenschaftlichen Nachwuchs verschafft. 
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Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung 
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Einspeicherung und Verarbeitung in elektronische Systeme.
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seine Nahrung ohne angeborene
Instinkte frei gestalten, wenn-
gleich auch er in seiner Daseins-
realität zahlreich vorhandenen
natürlichen und selbst geschaf-
fenen politischen, ökonomisch-
technischen und gesellschaftli-
chen Zwängen unterliegt. Seine
Nahrung besitzt damit einen
dualen Charakter: Einerseits ge-
hört sie zur biologischen Repro-
duktion des Lebens und bleibt an
die Naturgesetze gebunden. Der
Sättigungstrieb gehört wie At-
mung und Schlaf zu den phy-

sisch-existenziellen Grundbedürfnis-
sen, deren Befriedigung keinen langen
Aufschub duldet. 

Wie die beobachtende Erfahrung
lehrt, ist die Ernährung zu allen Zei-
ten und Räumen zugleich aber ein
Akt menschlicher Willensentschei-
dung gewesen, der durch die Res-
sourcen und Normen mitbestimmt
wurde. Wenngleich sich der Hand-
lungsspielraum bei der täglichen
Kosteinnahme nur innerhalb prädis-
ponierter Grenzen befindet, gibt es
keinen Zweifel, dass dieser Akt phy-
sischer Triebbefriedigung zugleich 
immer irgendeine Art menschlicher
Kultur ausdrückt.

Dabei ist festzustellen, dass auch die
Kulturwissenschaften die Ernäh-
rungsforschung lange vernachläs-
sigten, was sich damit erklären lässt,
dass die Nahrung, wie der gesamte
„weibliche Küchenbereich“, von den
Geisteswissenschaften zu den niede-
ren Kulturgütern und den gering be-
werteten Alltagsphänomenen ge-
rechnet wurde. Im Gegensatz zu Li-
teraten und Künstlern haben sich
nur wenige Gelehrte intensiver mit
der Nahrung beschäftigt. Dabei
wurden nur räumliche wie zeitliche
Ausschnitte ohne Kenntnisse der
Nachbarfächer betrachtet. 

Erst im späten 20. Jahrhundert ist
angesichts des nun erkannten Welt-
hungerproblems und der Fehl -
ernährung der neuen Wohlstands-
gesellschaft unter dem Einfluss öko-
logischer Reformbestrebungen so-

wie der Suche nach einem kulturell
verfeinerten neuen Lebensstil die Er-
nährung erstmals ins gesamte wis-
senschaftliche Interesse gerückt.

Der Geschichtswissenschaft ist hier
eine immer dringlicher werdende
Aufgabe erwachsen: Sie ist die ein-
zige akademische Disziplin, welche
die vielfältigen Entwicklungsstränge
der menschlichen Ernährung, die mit
allen Lebensgebieten zusammenhän-
gen, zeitlich wie räumlich zusam-
men zu sehen vermag. Sie betrach-
tet nicht nur einen einzelnen Ent-
wicklungsgang, sondern sucht ge-
rade den Zusammenhang der ver-
schiedenen Ursachen und Wirkun-
gen in diesem Bereich im größeren
Zusammenhang in einer theoreti-
schen Überschau zu erklären.
Dieser umfassende historische Zu-
griff ermöglicht es auch, die Leistun-
gen der Naturwissenschaft, Technik
und Medizin erstmals in den richti-
gen Proportionen für die Gesamtent-
wicklung der Ernährungsverhält-
nisse einzuschätzen. Die Geschichts-
wissenschaft ist daher am besten in
der Lage, die lange anhaltende Ent-
fremdung zwischen Kultur- und Er-
nährungswissenschaften allmählich
zu überwinden. Das Gebiet der er-
nährungsgeschichtlichen Betrach-
tung ist notwendigerweise ebenfalls
sehr breit, unübersichtlich und me-
thodologisch schwierig zu erschlie-
ßen. Um einen ersten Einstieg in den
Stand der gegenwärtigen Forschung
zu gewinnen, erscheint es zweckmä-
ßig, erste Vorarbeiten auf diesem Ge-
biet systematisch mit ihren Grundli-
nien vorzustellen.

Anfänge der Ernährungs-
geschichte in Deutschland
– das Sammeln „kulinari-
scher Alterthümer“ und
das Aufkommen der 
Gastrosophie
Im späten 18. Jahrhundert gab es im
Zeichen der Aufklärung, welche statt
des religiösen Weltbildes mehr die
wissenschaftlich vernünftigen ratio-
nalen Erklärungen befürwortete,
erste Versuche von Staatswissen-

schaftlern und Medizinern, über die
antiquitates culinariae zusammen-
fassend zu berichten. Diese enzyklo-
pädischen Kompilationen waren
freilich nur zufällig gefundene Nach-
richten über das frühere Ernäh-
rungswesen, die ungeprüft und zu-
sammenhanglos aufgereiht wurden
[7–14]. 

Die Traktate über alte Kochbücher,
Reiseberichte und die „Hausväterli-
teratur“ berichteten erstmals über
die Entwicklung einzelner Lebens-
mittel, deren Wert für die Verlänge-
rung des Lebens erörtert wurde. Ra-
tionale Verbesserungen der Küchen-
und Vorratstechnik fanden hierbei
besondere Beachtung.

Eine erste Ordnung in diese ungeord-
nete Ansammlung von Fakten
brachten schreibende Gourmands im
frühen 19. Jahrhundert, die mit der
Entstehung der ersten modernen
Restaurants nach der Französischen
Revolution 1789 ein neues Betäti-
gungsfeld auch in Deutschland fan-
den. Die tafelfrohen Freunde einer
verfeinerten Kochkunst erregten gro-
ßes literarisches Aufsehen in der Öf-
fentlichkeit [15]. Man beschäftigte
sich hier primär mit Rezepten und
Küchentechniken, wollte aber darü-
ber hinaus auch den Ursprüngen des
„guten Geschmacks“, des Appetits
und der Kochkunst für die einzelnen
Speisen und Mahlzeiten, ferner den
Tischetiketten und neuen Restau-
rants, den großen Gastmählern
sowie der Krankenkost in der Ver-
gangenheit nachspüren. 

Die ersten historischen Exkurse, z. B.
die Werke von Jean-Anthelme BRIL-
LAT-SAVARIN in Frankreich und Alexan-
der SOYER in England, waren ein un-
terhaltsames Beiwerk zu einer allge-
meinen Feinschmecker-Philosophie
(„Gastrosophie“), initiierten aber
eine systematische Suche nach his-
torischen Quellen, auf die man spä-
ter immer wieder zurückgriff. 

Im Gegensatz zu den aufklärerischen
Enzyklopädisten des 18. Jahrhun-
derts war man weniger an lebens-
mitteltechnischen und diätetischen
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Aspekten, sondern weit mehr am
Genusswert der Speisen und dem
kulturellen und gesellschaftlichen
Gehalt der Mahlzeiten interessiert.
Essen und Trinken erschienen nun
als ein Ausdruck menschlicher Zivi-
lisation und historischen Fort-
schritts. Gedankenreich-witzige Au-
toren versuchten erstmals, die „Ess-
kunst der Völker“ zu vergleichen,
um den Nationalcharakter damit zu
kennzeichnen. Reiseberichte, Tugend-
predigten und Gedichte dienten
neben Kochbüchern als Quellen. Die
Bücher sind Zeugnisse des zum eige-
nen Selbstbewusstsein erwachsenden
Bürgerstandes. 

Nahrungs- und Genuss-
mittel im Blickpunkt der 
älteren Kulturgeschichte

Mit dem Erwachen der „bürgerlichen
Küche“ seit der Mitte des 19. Jahr-
hunderts mehrten sich nun die kul-
turgeschichtlichen Betrachtungen
der Ernährung. Der in Göttingen
lehrende Mediziner Eduard REICH

legte 1860 seine zweibändige, dicklei-
bige „Nahrungs- und Genußmittel-
kunde“ vor, in der er alle naturwis-
senschaftlich-medizinischen wie kul-
turellen Aspekte seiner Zeit zusam-
men abzuhandeln versuchte [16]. In
damaliger makrobiotischer Tradition
stehend versuchte er, dem Doppel-
charakter der Ernährung gerecht zu
werden. Erstmals behandelte er nicht
nur alle der Ernährung dienenden
Pflanzen und Tiere unter physiologi-
schen, ätiologischen und medizi-
nisch-hygienischen Aspekten, son-
dern auch typische Küchen einzelner
Völker. Wie man den Literaturbele-
gen entnehmen kann, ist in diesem
Werk das gesamte europäische Er-
nährungswissen seit dem 17. Jahr-
hundert erstmals zusammengeflos-
sen. Die Gliederung der Sachgebiete
entspricht natürlich noch nicht heu-
tigem Verständnis.

Der in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts aufblühende Zweig
der Kulturgeschichte hat zwar die
Erforschung der Ernährungsge-
wohnheiten in Deutschland weiter

fortgesetzt, aber jeden Kontakt mit
den Naturwissenschaften und der
Medizin verloren. 

Dies hängt damit zusammen, dass
man beim Auswerten städtischer Ar-
chive erstmals Einblick in die Speise-
gebräuche des städtischen Bürger-
tums im Spätmittelalter und der frü-
hen Neuzeit sowie in die Prunkgelage
der Fürsten gewann [17–24]. Das
minutiöse Nachzeichnen aller Einzel-
heiten früherer Tischsitten diente vor
allem der Frage, wie es hier zur Ver-
feinerung der kulturellen Sachkultur
gekommen ist. Die zahlreichen Dar-
stellungen orientierten sich an Tisch-
und Küchengeräten, Speisezimmern
und Tischschmuck, den Haupt- und
Nachspeisen und Mahlzeitenfolgen,
den Getränken sowie der Etikette von
großen Gastmählern. Damit ging es
fast nur um die vornehmen feierli-
chen Speisen. Die Kost des niederen
Volks fand kaum Beachtung, zumal
es über diese auch nur wenige städ-
tische Archivalien gab. Andere Kul-
turhistoriker folgten dann später die-
sem begrenzten Blickwinkel [25–33]. 
Interessanterweise geriet die Alltags-
arbeit der Frau in der Küche nun
mehr ins historische Blickfeld. Die
(neben der älteren Staatengeschichte)
sich damals ausbildende Kultur- und
Alltagsgeschichte hat die historische
Nahrungsforschung damit erstmals
auf eine wissenschaftliche Grundlage
gestellt. Auch in Frankreich und Eng-
land kam zur gleichen Zeit eine sol-
che historische Blickrichtung zu-
stande, blieb aber auch nur auf ältere
Jahrhunderte beschränkt. 

Volkskundliche Studien
über das Nahrungsbrauch-
tum der bäuerlichen 
Lebenswelt 
Im Rahmen der älteren Kulturge-
schichte sind auch einige Werke ent-
standen, die als Vorläufer heutiger
ethnologischer Nahrungsforschung
angesehen werden können. So un-
ternahm der an bäuerlichem Brauch-
tum und germanischen Sagen inte-
ressierte Herausgeber der „Zeitschrift
für deutsche Mythologie und Sitten“

Wilhelm MANNHARDT 1865 eine erste
Umfrage über ländliche Mahlzeiten
und Getränke [34]. Diese blieb aber –
wie spätere folkloristische Nah-
rungsbeschreibungen – nur an den
Mahlzeitgebräuchen ausgerichtet,
sodass man kaum Beschreibungen
von Lebensmitteln findet. Interessant
ist aber, dass MANNHARDT im Gegen-
satz zu den Kulturhistorikern erst-
mals empirische Beschreibungen der
Nahrungsgewohnheiten von ländli-
chen Unterschichten verfasste. Der
Volkskundler Moritz HEYNE legte
dann von der Sprachgeschichte kom-
mend sein bis heute fachlich unüber-
troffenes Werk „Das deutsche Nah-
rungswesen von ältesten Zeiten bis
zum 16. Jahrhundert“ vor, das lei-
der keine Fortsetzung fand [35].
Auch Fritz ECKSTEIN folgte mit einer
Reihe von Artikeln über Nahrungs-
mittel in dem vielbändigen „Hand-
wörterbuch des Aberglaubens“ ähn-
lichen linguistischen Traditionen,
wobei er sich zwischen 1927-1937
auf das bis heute berühmte „Deut-
sche Wörterbuch“ der Gebrüder
Grimm stützte. 
Die von MANNHARDT 1865 begonne-
nen Befragungen über ländliche Nah-
rungsgewohnheiten fanden dann im
20. Jahrhundert eine planmäßige
umfassende Fortsetzung. Nach ein-
zelnen regionalen Untersuchungen
und der Anlage einer sprachge-
schichtlichen Wörterbuchsammlung
wurden zwischen 1930 und 1935
große Umfragen zum „Atlas deut-
scher Volkskunde“ im gesamten
deutschsprachigen Mitteleuropa un-
ternommen. Aus den 15–2 000 vor-
liegenden Antwortzetteln zu jeder
Frage konnte auch für die wichtigs-
ten Elemente der bäuerlichen Nah-
rungskultur eine hervorragende
Quellenbasis für die Zeit zwischen
dem späten 19. und frühen 20. Jahr-
hundert im vergleichenden Quer-
schnitt gewonnen werden. Diese
Form der oral history wurde in wei-
teren Umfragen 1951 und 1970
fortgesetzt. Wenngleich die Fragen
über die ländliche Ernährung für
eine Gesamtanalyse der Ernährung
natürlich nicht ausreichen, besitzt
die ethno-historische Nahrungsfor-
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schung hier einen ungeheuren Fun-
dus, der bis heute noch nicht voll
ausgeschöpft worden ist.

Versuche zur quantitativen
Erfassung des Lebensmit-
telkonsums in der Vergan-
genheit durch die Histori-
sche Nationalökonomie
Bei der älteren Kameralistik oder
Staatswirtschaftslehre wie auch bei
der folgenden Nationalökonomie
stand bei den Problemen der Produk-
tion, des Handels und Transports,
der Preisbildung und Verbrauchs-
steuern das Hauptnahrungsmittel
Getreide im Vordergrund des Interes-
ses. Hinzu kamen Fragen und Nach-
forschungen der die Qualität der Le-
bensmittel überwachenden städti-
schen „Nahrungsmittelpolizei“. Bei
den zahlenmäßig schwer messbaren
Konsumproblemen beschränkte man
sich bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts mehr auf praktische Lösungs-
vorschläge zur Bekämpfung der da-
maligen Hungersnöte, Lebensmittel-
teuerungen und „Brotkrawalle“ [36,
37]. Nur der Leipziger Staatswirt
und Kulturhistoriker Karl BIEDER-
MANN unternahm in seinem heute
vergessenen Werk „Deutschland im
18. Jahrhundert“ den Versuch, die
älteren Nahrungszustände aus öko-
nomischer Sicht übersichtlich ge-
schlossen darzustellen, wobei er seine
Materialien aus der älteren „Hausvä-
terliteratur“, wissenschaftlichen En-
zyklopädien, Reisetagebüchern und
medizinischen Topografien entlehnte
[38]. 
Schon im 18. Jahrhundert hatte der
absolutistische Staat mithilfe der
„Politischen Arithmetik“ oder „Staat-
lichen Rechenkunst“ [39] erstmals
versucht, den Pro-Kopf-Verzehr bei
den wichtigsten Lebensmitteln zu er-
rechnen, indem er die Agrarproduk-
tion mit der jeweiligen Bevölke-
rungszahl in Beziehung setzte. Da
solche makroökonomischen Berech-

nungen infolge laienhafter Schät-
zungen viele Fehlerquellen aufwie-
sen, wurde später versucht, durch
die Zusammenstellung von Ausga-
benbudgets verschiedener Bevölke-
rungsschichten diese von mikroöko-
nomischer Sicht her zu kontrollieren
und zu differenzieren.

Daher veranstaltete der Generalse-
kretär des preußischen „Landes-Oe-
comie-Collegiums, Alexander VON

LENGERKE (1802–1853), im Auftrag
des Staates eine erste statistische
Aufnahme über den Lebensstandard
ländlicher Arbeiterfamilien, um die
Ursachen einer Hungersnot und
Massenverelendung auf dem Lande
nach 1847 besser studieren zu kön-
nen. Als Vorbild dienten die Befra-
gungen englischer Parlamentskom-
missionen, die VON LENGERKE auf sei-
nen Studienreisen kennen gelernt
hatte. Aber diese litten wie auch
nachfolgende deutsche Versuche an
der Ungenauigkeit der Fragen und
mangelnden Beteiligung der Befrag-
ten. Nur ein Bruchteil der ausge-
sandten Fragebogen kam zurück, oft
nur summarisch ausgefüllt. 

Erst nach der Mitte des 19. Jahrhun-
derts wurden durch den Frankfurter
Privatgelehrten Gottlieb SCHNAPPER-
ARNDT nach dem Vorbild belgischer
sowie französischer Statistiker die
Nahrungsmittelausgaben im Rah-
men von Haushaltsbudgets bei
Kleinbauern und heimarbeitenden
Familien im Taunus aufgenommen,
die einen gewissen wissenschaftli-
chen Wert beanspruchen konnten
[40]. Er hatte sich bei solchen Fami-
lien eingemietet und jeden Posten des
Nahrungsverzehrs selbst notiert.
Sein Augenmerk ruhte im Gegensatz
zu seinen ausländischen Vorbildern
nicht auf den Geldwerten, sondern
auf verzehrten Lebensmittelmengen
und ihrer Qualität. Aber auch hier
musste manches nachträglich aus
der Erinnerung aufgezeichnet und
durch Probewiegungen kontrolliert
werden. Die Eigenproduktion, das
Borgen und Schenken konnten aber
die Aufzeichnungen der gekauften
Nahrungsmittel leicht über den Hau-
fen werfen. Auch diese Quantifizie-

rungen des Lebensmittelkonsums
blieben daher methodisch noch völlig
zweifelhaft.

Mit dem Beginn des Kaiserreiches
1871 wurde die Aufnahme von
Haushaltsrechnungen wie im Aus-
land dann aber eine Modewissen-
schaft. Das „Statistische Bureau“ der
deutschen Bundesstaaten sowie ein-
zelne Verbände begannen ähnliche
empirische Erhebungen zu starten. 

Die quantitative Erhebung des Nah-
rungskonsums auf haus- wie volks-
wirtschaftlicher Ebene wurde als we-
sentlicher Fortschritt angesehen.
Dies veranlasste einige Nationalöko-
nomen, entsprechende Vergleiche
auch mit der Vergangenheit anzu-
stellen, was für die Entwicklung der
Ernährungsgeschichte einen großen
Fortschritt bedeutete. 

So beschäftigte sich in Berlin Gustav
SCHMOLLER, auf frühere Forschungen
des Nationalökonomen Wilhelm RO-
SCHER aufbauend, erstmals mit dem
Wandel des Fleischverzehrs seit dem
Spätmittelalter, während sein Hal-
lenser Kollege Johannes CONRAD Ber-
lins veränderte Ernährungsverhält-
nisse statistisch messend ins Licht
stellte, um die Folgen der Verstädte-
rung auf das tägliche Essen und
Trinken zu erkennen [41–43]. Große
Themen der Ernährungsgeschichte
wurden hier bereits anvisiert. 

Nach dem Ende der hochliberalen
Phase und dem Übergang zum agra-
rischen Schutzzoll 1880, als die Le-
bensmittelpreise zu steigen begannen
und die wachsende marktabhängige
städtische Bevölkerung stärker be-
lasteten, erschienen immer mehr
Haushaltsrechnungen. Ernst ENGEL1,
der aus Sachsen kommend zwischen
1860 und 1882 die preußische Sta-
tistik leitete, zeigte mit seiner neuen
„Rechenbuch-Methode“, wie man die
„Aufzucht“ eines Menschen ökono-
misch berechnen könne und inwie-
fern das selbstständige Führen von
Haushaltsbüchern den nachträgli-
chen Befragungen überlegen sei [44,
45]. Seitdem begann in Deutschland
wie in anderen interessierten Nach-

1Verfasser des „Engelschen Gesetzes“, nach dem
der Anteil der Ausgaben für die Ernährung an
den Gesamtausgaben eines Haushaltes mit
steigendem Einkommen sinkt.
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barländern die exakt quantifizierende
wissenschaftliche Haushalts- und
Konsumforschung. Die vielen hun-
dert Haushaltsrechnungen, welche
zwischen 1880 und 1930 entstan-
den, enthielten primär Aufzeichnun-
gen über den häuslichen Nahrungs-
konsum, vor allem bei städtischen
Lohnarbeiterfamilien [46–50].
Besonders mustergültige Erhebungen
über den Haushaltskonsum lieferte
neben dem Statistischen Reichsamt
der „Verein für Socialpolitik“, die
maßgebliche Vereinigung der Natio-
nalökonomen der jüngeren Histori-
schen Schule der Nationalökonomie,
die damit einen festen Standort in der
deutschen Ernährungsgeschichte er-
oberte. So wichtig auch die statisti-
schen Materialien waren, die hier der
Wissenschaft zuflossen, so blieb man
aber immer bei den verzehrten Men-
gen und Preisen in Form statistischer
Momentaufnahmen stehen, sodass
die strukturellen zeitlichen Umbrü-
che und die damit verbundene Dyna-
mik des Ernährungsverhaltens hier
noch im Dunkeln blieben. Wie die
zahlreichen Artikel in dem repräsen-
tativen „Handwörterbuch der Staats-
wissenschaften“ um 1900 belegen,
war man über Produktion und Ver-
marktung der wichtigsten Lebens-
und Genussmittel im Deutschen
Reich schon hervorragend informiert,
besonders auch über die angewand-
ten Nahrungsmitteltechnologien,
doch konnte man über die regionale
und zeitliche Entwicklung der Nah-
rungsgewohnheiten noch kaum zu-
sammenhängende Aussagen machen
und musste sich mit verstreuten Hin-
weisen begnügen. Die frühen For-
schungen der älteren Historischen
Nationalökonomie wurden kaum
noch aufgenommen, da man die Er-
nährung nun unter anderen zeitli-
chen wie sachlichen Prämissen ana-
lysierte. Diese quantitative Haus-
haltsforschung hat sich noch bis in
die späten 1920er Jahre fortgesetzt,
um dann aus dem wissenschaftli-
chen Interesse zu verschwinden. Sie
wurde erst ab 1962/1963 mit den
Einkommens- und Verbrauchsstich-
proben (EVS) des Statistischen Bun-
desamtes fortgesetzt. 

Erste Monographien zur
Geschichte der Ernährung
und ihre Mängel

Mit dem Beginn des 20. Jahrhun-
derts erschienen erste Darstellungen
mit dem anspruchsvollen Titel „Ge-
schichte der Ernährung“ [51, 52].
Die Verfasser Hans LICHTENFELT und
Kurt HINTZE waren ein Mediziner und
ein Geograph, die natürlich den An-
sprüchen der Geschichtsschreibung
damals nicht genügen konnten. Sie
versuchten in naiver Weise die Er-
nährung von den Urzeiten des Men-
schen bis zur Gegenwart in der gan-
zen Welt oder für ganz Europa zu er-
fassen, was schon wegen der feh-
lenden Vorarbeiten misslingen
musste. Die Kapitel, welche unsinni-
gerweise nur der Staatengeschichte
folgten, waren weiter nichts als eine
Sammlung zufällig erlangter Noti-
zen, aus denen keine logische Gliede-
rung möglich war. Eine Überprü-
fung der Richtigkeit der gefundenen
Notizen und ihre Einordnung in den
größeren Gang der Geschichte hatten
nicht stattgefunden und Literaturbe-
lege fehlten völlig. Die Sammelsurien
spiegelten einen Wissensstand vor,
den man überhaupt nicht erreichen
konnte. Diese Bücher waren nicht
besser als die laienhafte Kulturge-
schichte von Hans BAUER, in der auf-
gelesene Anekdoten über früheres
Essen und Trinken wiedererzählt
wurden [53]. 

Wertvoller waren dagegen die Werke
des Botanikers Adam MAURIZIO über
die Geschichte der Pflanzennahrung
und gegorenen Getränke, Edmund
VON LIPPMANNS Geschichte des Zu-
ckers und verschiedene historische
Brotforschungen [54–57]. LIPPMANNS

Buch ging über den Zucker hinaus
auch auf die Geschichte des Honigs
und die Einführung der gesüßten
Heißgetränke Kaffee, Kakao und Tee
ein. Aber auch diese Untersuchungen
ließen bei aller belegten Informati-
onsfülle die Einordnung in das allge-
meine Geschichtsgeschehen und die
notwendigen gedanklich weiterfüh-
renden Erklärungen vermissen. Im
Mittelpunkt standen auch hier Er-

zeugung und die gewerbliche Verar-
beitung des jeweiligen Lebens- und
Genussmittels und nicht die Kon-
sumption.
Dem in die damals neu gegründete
Universität Hamburg berufenen
Wirtschaftshistoriker Rudolf HÄPKE

wurde angesichts der Hungerblo-
ckade im Ersten Weltkrieg die man-
gelnde Beschäftigung der engeren
Historikerzunft mit dem Gesamt-
phänomen der menschlichen Ernäh-
rung generell bewusst, und er ver-
fasste dazu eine ermunternde Ab-
handlung [58]. Aber auch ihm
blieben die möglichen Kontakte mit
anderen Disziplinen und der volle
Umfang dieser Problematik noch
verborgen, sodass er später auf diese
kursorische Gedankenskizze nicht
mehr zurückkam. Auch Zusam-
menfassungen über die Konsumfor-
schung in der Weimarer Republik
zeigen, dass die akademische Ernäh-
rungsgeschichte noch keine größeren
überzeugenden Darstellungen vor-
weisen konnte [59].
Ebenfalls kaum Fortschritte in dieser
Beziehung gab es während des Drit-
ten Reichs. Sieht man von den er-
wähnten volkskundlichen Arbeiten
im Volkskunde-Atlas ab, bewegte
sich die historische Nahrungsfor-
schung weiterhin in den Gleisen vor
allem der alten Kulturgeschichte,
ohne zu wirklich neuen Erkenntnis-
sen und Methoden zu gelangen [60–
61]. Daneben publizierten Botaniker,
Wirtschaftsgeografen und Volks-
kundler weiterhin Gelegenheitsstu-
dien mit den hier besprochenen Män-
geln und Einschränkungen, die auch
noch in der ersten Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg fortgesetzt wur-
den [62–68]. 

Der 2. Teil dieses Beitrags folgt 
in einer der nächsten Ausgaben 
der Ernährungs Umschau.

Prof. Dr. Hans Jürgen Teuteberg
Rotdornweg 7
48165 Münster
E-Mail: teuteberg-uni-muenster
@gmx.de
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Zusammenfassung

Der essende Mensch zwischen Natur und Kultur
Die Ernährungsgeschichte als Objekt der Kulturge-
schichte – Teil 1
Hans Jürgen Teuteberg, Münster
Die Abhandlung verfolgt primär den Zweck, wissenschaft-
lich Nachweise zu erbringen, inwieweit die moderne Er-
nährungsgeschichte ähnlich der Ernährungspsychologie
und Ernährungssoziologie eine grundlegende Erweiterung
der klassischen Ernährungsforschung bedeutet. Geschildert
wird zunächst die Entfremdung zwischen der natur- und
kulturwissenschaftlichen Betrachtungsweise der Ernährung
im 19. Jahrhundert, dann die Anfänge der Ernährungsge-
schichte mit dem Aufkommen der Gastrosophie, Betrach-
tungen einzelner Nahrungs- und Genussmittel in der älte-
ren Kulturgeschichte sowie erste volkskundliche Studien
über das Nahrungsbrauchtum in der bäuerlichen Lebens-
welt. Abschließend wird ein Überblick gegeben über die ers-
ten Versuche durch die Historische Nationalökonomie, den
Nahrungskonsum sowie typische Mängel der Ernährung
quantitativ über längere Zeiträume zu erfassen. Eine Fort-
setzung folgt in einer der nächsten Ausgaben der Ernäh-
rungs Umschau.

Schlüsselwörter: Ernährungsgeschichte, Naturwissen-
schaft, Kulturwissenschaft,  Gastrosophie,  Historische Na-
tionalökonomie, ethnologische Nahrungsforschung

Summary

The Nature and Culture of Eating  
Nutritional History as an Object of Cultural History –
Part 1
Hans Jürgen Teuteberg, Münster
The main purpose of this essay is to present scientific evi-
dence about the extent to which modern nutritional history
– like nutritional psychology and nutritional sociology – can
fundamentally extend classical nutritional research. We first
describe the estrangement between the natural and cultural
views of nutrition in the nineteenth century. This was fol-
lowed by the initial stages of nutritional history, the devel-
opment of gastrosophy, considerations of individual foods
and luxuries in older cultural history and the first folklore
studies on food customs in the rural environment. We then
review the first attempts to analyse daily food consumption
and typical nutritional deficiencies quantitatively over ex-
tended periods.  Part 2 will appear in one of the next edi-
tions of the Ernährungs Umschau.

Keywords: Nutritional history, natural science, cultural
science, gastrosophy, historical economics, ethnological
nutritional research 
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